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Die weltweite Finanzkrise geht auch an China nicht spurlos vorbei. Doch ist das Land dafür noch recht gut gewappnet. Der Rückgang des Wachstums hilf China auch die negativen Folgen der stürmischen Entwicklung der vergangenen Jahrzehnte besser in den Griff zu bekommen. Die Inflation hat sich halbiert, die Rohstoffpreise sinken und mit dem größten Devisenpolster der Welt pumpt der Staat jetzt umgerechnet eine halbe Billion Euro in die Umorganisation der Wirtschaft. Hightech, umweltfreundliche Produkte und Binnenmarktorientierung werden besonders gefördert.

Am stärksten in Mittleidenschaft gezogen sind durch die jüngsten Entwicklungen einfache, billige Produkte. Das Reich der Mitte galt bislang als Weltfabrik für viele einfache elektronische Geräte, Haushaltsgeräte, Bekleidung, Lederwaren, Spielzeug oder Kleidung. Die Industriestruktur des Landes entwickelte sich innerhalb weniger Jahre, gleichzeitig damit entstanden neue Vertriebs- und Messekonzepte. Imponierend dabei sind die permanenten Fachmessen, in denen das ganze Jahr über an einem Ort ein Großsteil der im Lande hergestellten Produkte zu finden sind. Im Speckgürtel von Shanghai, wo sich auch die deutsche Wirtschaft konzentriert, in der Provinz Zhenjiang, befinden sich einige der imposantesten Dauerausstellungen Chinas.

Shaoxing, die Textilhochburg

Die alte Kulturstadt Shaoxing liegt etwa 65 Kilometer südlich der Provinzhauptstadt Hangzhou. Die idyllische Altstadt, Fischer in traditionellen Booten und alpenländisch anmutenden Filzhüten sowie eine beeindruckende Landschaft sind eine Seite der Stadt mit 4,4 Millionen Einwohnern. Die andere sind neue Vororte mit hunderttausenden Einwohnern, in denen der größte Textilmarkt und größte Stoffmarkt Chinas entstanden.

In Shaoxing befinden sich unzählige Kleinmärkte und 357 Spezialmärkte mit dem Schwerpunkt Bekleidung. Diese Märkte erwirtschaften einen gesamten jährlichen Umsatz von 80 Milliarden RMB (100 RMB=11,5 EURO), 13 davon mehr als 1 Milliarde RMB. Die China Light Textile City besteht hat eine Fläche von einer halben Million Quadratmeter und 13.500 Aussteller. Pro Tag besuchten 70.000 Einkäufer den Markt, berichten die Betreiber.

Was sich so gewaltig anhört, ist vor Ort eher einfach und schlicht gehalten, damit jedoch auch wenig kostenintensiv. Die neuen Vororte prägen riesige Betonburgen, in denen sich über mehrere Etagen tausende von Firmen präsentieren. In meist nur garagengroßen Shops sind Stoff- und Kleiderberge angehäuft, dazwischen geschäftig g wirkende Mitarbeiter, die auf potentielle Kunden lauern. „Wir haben hier überwiegend einfachere Stoffe und Kleider. Die Einkäufer kommen überwiegend aus Asien und dem arabischen Raum. Europa hat diese Bezugsmöglichkeit anscheinend noch nicht richtig entdeckt“, sagt ein Vertreter der Shaoxinger Stadtregierung. 
Die Wirtschaftsstruktur soll jetzt mehr auf höherwertige und umweltfreundliche Textilien, Mode und Dienstleistungen ausgerichtet werden. Für die Modewelt könnte Shaoxing schon bald ein bekannter Name werden.
Yiwu, Fabrik des Weihnachtsmann

In Yiwu, vor zwei Jahrzehnten noch ein bitterarmes Bauerngemeinde, befindet sich der weltweit größte Markt für Geschenkartikel, Perlen und Dekorationswaren. Etwa 10.000 ausländische Händler haben dort ihren Sitz. Die Stadt mit jetzt etwa einer 800.000 Einwohner liegt etwa 100 Kilometer südlich von Hangzhou.
Die International Trade City hat eine Fläche von  340.000 Quadratmetern und etwa 10.000 Aussteller. In dem Markt befinden sich auch viele Handelshäuser und Dienstleistungseinrichtungen. Täglich kommen etwa 40.000 Besucher, davon 5.000 aus dem Ausland. Neben weiteren Spezialmärkten hat der Ort auch ein neues, imposantes Messezentrum.

Im Spätsommer ist in Yiwu normalerweise Weihnachtsstimmung. Das „Yiwu Small Goods Trading Center” ist weltweit eine der größten Ausstellungen von Handwerkskunst und Weihnachtsartikeln. „Dieses Jahr verzeichnen wir einen starken Rückgang der von Einkäuferbesuchen. Die erste Fabriken mussten bereits die Produktion drastisch herunterfahren. Einige Shopbesitzer haben sogar ihre Läden geschlossen,“ berichtet ein Ladeninhaber, der die Zeit bei Computerspielen am Laptop totschlägt. Die Shanghai Morning Post berichtet, das die Zahl der Geschäftsbesucher bei der vergangenen Yiwu International Commodities Fair um 20 Prozent zurückging. Das Handelsvolumen brach um etwa 5 Prozent ein.
Doch die Probleme von Chinas Leichtindustrie zeichneten sich bereits Monate vor der Finanzkrise ab. Die Bestellungen aus den USA gingen permanent zurück. Zudem unterstützt Chinas staatliche Wirtschaftspolitik Billigexporte kaum mehr und die neuen Qualitätsvorgaben, stark steigende Mindestlöhne oder Umweltschutzbestimmungen machen den Produzenten einfacher Waren zu schaffen. 

Yiwu strukturiert daher ein Teil seiner riesigen, basarähnlichen Schoppingzentren um. Die Stadt möchte weiterhin Handelsmetropole bleiben, doch Dienstleistungen, Qualitätssicherungen und Logistiklösungen sollen dabei zukünftig eine zentrale Rolle spielen. Die Messen werden von reinen Einkaufsmessen zu Branchenmessen weiterentwickelt. 
Boomstadt Ningbo

Die Küstenstadt Ningbo mit 5,5 Millionen Einwohnern liegt an der Yangtsemündung gegenüber Shanghai. Nach Shanghai ist die längste Hängebrücke der Welt in Bau, was dann die Fahrzeit von dort nach Ningbo auf zwei Stunden verkürzt. Die Stadt ist Standort vieler ausländischer Unternehmen; Chemie, alternative Energie und Logistik sind einige der Branchenschwerpunkte.
Im November eröffnete im  Ningboer Internationalen Ausstellungszentrums das Ningboer Internationale Einkaufszentrum. Die Gesamtfläche des Zentrums beträgt lediglich 2.400 Quadratmeter, für chinesische Verhältnisse recht klein. Über zehn große Einkaufsfirmen wie Walmart, Carrefour, Metro, Tesco, E-mart wurden die ersten Mitglieder des Zentrums. Ningbo lockt diese Einkaufsgiganten durch ein breites Dienstleistungspaket und Kostenbeteiligungen für den Betrieb der Einkaufsbüros.

Die Ningboer China International Consumer Goods Fair gilt als größte Konsumgütermesse der Welt. Auch Ningbo hat eine neue Messehalle mit 90.000 Quadratmetern Ausstellungsfläche, das Ningbo International Conference & Exhibition Center. Hier hat sich auch eine international bedeutende Modemesse etabliert. Ernährungswirtschaft. Chemie oder alternative Energie könnten zukünftig dort auch international bedeutende Messethemen werden.
Hangzhou, Himmel auf Erden
Die Hauptstadt der Provinz Zhenjiang hat mit Vororten etwa 6,6 Millionen Einwohner und ist eine der beliebtesten Tourismusorte des Landes. Oben ist der Himmel, unten Hangzhou und Suzhou, ist in China eine geläufige Redensart. Die alte Kulturstadt soll im 13. Jahrhundert mit über 1 Million Einwohnern die größte Stadt der Welt gewesen sein. Hangzhou ist eine Hochburg für Textilen, Seide und Mode 

Das  Zhejiang World Trade International Exhibition Center befindet sich auf dem Gelände des Zhejiang World Trade Center. Es umfasst etwa 20.000 Quadratmeter Hallenfläche sowie große Außenflächen und verfügt über die neuesten Techniken. Auch Hangzhou möchte sich als Messestadt für Tourismus, Hightech und Mode etablieren.

Chinas Messemarkt rationalisiert sich

Braucht man soviele Messestandorte in China, wird sich jetzt mancher fragen. Braucht man Messen in  Köln und auch im benachbarten Düsseldorf könnte die Antwort lauten. Zhejang hat fast 50 Millionen Einwohner, China ist in der Fläche größer, als Europa bis zum Ural.
Mit der dynamischen Wirtschaftsentwicklung regionalisiert sich das Messewesen. Chinas Provinzen bekommen dabei die Bedeutung, wie die einzelnen Länder der EU. Nur so kann Chinas künftige Messestruktur verstanden werden.

Mit den derzeitigen weltwirtschaftlichen Turbulenzen könnte sich die Entwicklung beschleunigen. Das chinesische Zeichen für „Krise“ besteht aus zwei Elementen. Eine bedeutet Chance, Weg zum Besseren. Bei Wachstumsraten über 15 Prozent in den Boomstädten Zhejangs wurde viel vergeudet, blieb oft kaum Zeit für nachhaltige Geschäfts- und Messemodelle. Einkaufsmessen und permanente Märkte dürften dort zwar weiter besehen. Doch zukünftig mit mehr Service, Dienstleistungen und einer breiten Palette von Fachmessen.

Messepaläste, wie sie manche Provinzstadt im Boom bauten, reichen dazu jedoch nicht aus. Konzepte, Inhalte sind gefragt. Märkte, Aussteller und Besucher machen die Messen, nicht die Hallen. Dies ist besonders deutlich beim Neuen Internationalen Shanghaier Ausstellungszentrum zu sehen, das gar nicht mehr so neu wirkt. Für die teilweise etwas mitgenommenen Hallen und dem tristen Messeplatz müssen die Veranstalter Schlange stehen, es gilt als das am besten ausgelastete internationale Messezentrum der Welt. Mit den Technologiemessen PTC China und Cemat China konnten die Hannoveraner nach Angabe der Messe dort im November noch einen Besucheranstieg um 10 Prozent verzeichnen. Kanton, Shanghai und Peking macht jedoch nur einen kleinen Teil Chinas aus Es ist zu erwarten, das zukünftig ein größerer Anteil der Messen in die Provinzen zieht, wobei die Provinzstädte dort oft mehr Einwohner haben, wie Berlin, Hamburg oder München.
Links

Stadt Yiwu

www.inyiwu.com/

China Yiwu International Commodities Fair
www.chinafairs.org/intro/language/German/about.asp
Stadt Shaoxing

www.sx.gov.cn/enportal
Stadt Ningbo
http://german.ningbo.gov.cn/
China International Consumer Goods Fair
http://www.cicgf.com/

Stadt Hangzhou
www.stadthangzhou.com
Zhejiang World Trade Centre 

www.expo-zj.com/en/
Provinz Zhejiang

www.zhejiang.gov.cn

